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in Zebtens Bergen” u. „Das Leben im Wort«.

: Bezuaspreis (freibl.) pro Monat Februar
80 Goldpfennige Befiellungen werden in der
Geschäftsstelle und bei den Poftaiistalien jeder-

zeit entgegengenommen.  
Strehlener Straße Sir. 45.
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Iniertions-Sebittiren: «
Die etnfpaltige Petitzeile oder deren Raum
20 Goldpfennige, für auswärttge Jnserenten
25 Goldpfennige, die einfpaltige Reklamezeile

E 30 Goldpfeunige. Tabellar. Satz mit Aufschlag«

Anzeigen werden bis spätestens Montag und
kDonnerstag nachm. 3 Uhr erbeten, größere
: einen Tag vorher.
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Juserate finden beste und weitefte Verbreitung.

Bei Streit oder Betriebsstörung nnd dergl. hat der Bezieht-r keinen Anspruch aus Lieferuiig der Zeitung oder auf Rückzahlung des Bezugspreises.
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Mit
Stieseiiiciiiiir « einen Dienstag
Die nun-hörten Angriffe, Die Italiens grofiinächtigcr

Alleiiigebieter sliiuffulini in feiner letzten Rede sich ge-
statten-, haben natürlich nicht nur einhellige Empöruug
im gesamten deutschen Volke wachgernfeii, sondern
auch die regiercnden Kreise in Berlin auf das
äiiszcrfte befremdet und erregt. Um so größer ist die pein-
liche itbcrraschnng, als die Fanfaren Mussoliuis in einem

_ätugrnbiiri erschallen, in dein Deutschland sich anschickt, in
den B ö lkerb n n d ci;iziitretrii, dessen Mitglied Italien
ist. Das allgemeine Einpfinden im deutschen Volke ver-
langt alsbaldige Antwort an Den oder Die Gewaltuicnschrn
in Dient, und es steht fest, Daß Diefe Antwort im D ent-
schcn Reichstage durch den Mund des dazu Beru-
fenen, des Elteichkisaußenininisters Dr. S t r e s c in a n n,
am Dienstag erfolgt. Zu diesem Zwei e haben die hinter
Der Reichsregierung stehenden politischen Parteien eine
Interpellatiou an die Regierung vorbereitet, nui
ihr so Etelegeiiheit zur anüiiwcifnng der Aussclsreitinigcii
Miissoliiiis zu geben.

o
N f l ' ff

Deutscher Schritt bei den maritim.
Das Montag ziisaniuieugctretcne Reichskcibinett be-

schäftigte sich ausser mit der Völtcrbundfrage auch mit der
Rede Miissoliiiis. Es soll dabei neben der Llutivortrede
Dr. Strefemanns auch die Frage eines Schrittes Deutsch-
lands bei Den übrigen Mächten erwogen worden fein.
Diese sollen unter Umständen daraus aufmerksam gemacht
werden, wie sehr solche kricgshctzerischen Reden des italie-
nischen Ministerpriisidenten geeignet feieii, den Frieden
Europas zu gefährden, und in welchem Widerspruch sie zu
den Ideen stehen, die durch den Völker-bund vertreten
Jwerdeu
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l Recht gegen Gewalt
Sein Jahre 1859 sagte beim Neusalsrsempfaug der

französische Kaiser Rapoleou III. Dem osterreichischen Ge-

sandten, er bedauere außerordentlich, daß die»Bezichuii-—-

gen zwischen Frankreich und Osterrcich als getrubt bezeich-

net werden müssen. Das war deutlich genug uiid wenige

Monate später wurde Krieg. Die Rede, Die M usfos

liui g e g e n S e iitschla nd gehalten hat ift von noch

viel größerer, gänzlich undiplomatischer Schrofflseit, und

die Amerikauer haben nicht unrecht mit ihrer Behauptung,
vor 15 Jahren hätte eine solche Rede vor der ganzen Welt
nur als ein b e a b sichtigte r Auftakt zu einer Kriegs-

erkläruug gegolten. Man ist ja allerhand gewohnt aus

Musfoliuis Munde zu hören, aber von einer solchen Ro-

bustheit Deutschland gegenüber wie in seiner Hehrede vom

vergangene-n Sonnabend ist er selbst gegeu»Osterreich nie

- ewesen. Wir sind uns vollkommen klar daruber, daßseine
rohung, von Der in Südtirol festgelegten antideiits

schen Politik nicht um ein Haar abzuweicheu, durchgeführt

werden wird, aber wir vergessen es nicht, daß er und der

Faschismus mit begehrlichen Augen über Den Bienner

hinüberfeheiu hat doch Mussoliui selbst in seiner Rede
verraten, an eine Zeitung geschrieben zu haben, es fei.
nicht genug Damit, Daß Italien seine Flagge niemals aus

Dem Breuner streichen werde, sondern daß es vielmehr,

wenn es nötig sein sollte, die Trikolore weiter vor-

wärtstrageuwürde. · _

' Das ist blanke Kriegsdrohung Leicht ist es

siir einen Staat wie das bis an die Zahne bewaffnete

Jtalieu, den ohiiinächtigen Gegner zu verhohiieu und zu

bedrohen. Die Antwort, die ihm deutscherseits gegeben

werden wird, kann nur in Worten bestehen; ‚Denn Massa-

lini pfeift auf alles, was die Jetztzeit an Geistesrecht und

der Völker Selbstbestimmung aufgebracht hat« KeinMeusch

in Italien vermag die durch Wilson einst verfiigte Por-

"wärtsschiebuug der Nordgrenze bis zum Breiiner dadurch

zu rechtsertigeu, daß völkische Gründe uiid früherer Besitz

dafür ausschlaggebend waren» Rund _unD nett ist diese

Aneigiiuug rein deutschen Gebietes lediglich mit sit-angi-

cheii Gründen gerechtfertigt worden. Die 230000 Deut-

eben, Die Dort sitzen, saßen seit 1'500. Jahren Dort. Wir

wissen genau, Daß wir zu ohumachtig sind, mit Gewalt

Junsere deiitfchen Vollsgenossen zu befreien; uns ist es

aber-auch Ernst mit dem Geiste von Loca ruoe der die

Gewalt aus der Welt schaffen will. Wir verteidigen nur

kultiirpolitische Ideale, wir wollen nur, daß unsere Volks-

geiiosseu das eiiisachfte Die t haben, ihrer Volksaiigehorig-

keit gemäß zu leben. Ob ein Mufsoliiii in Jtalien»regieet

oder sonst iäseiideine andere politische Richtung, kümmert

uns nicht. ir stehen zu unserem Wort, eine Grenzpu-

fchiebuiig mit miiitärischen Mitteln nicht erzwingen zu

walten. _

L Das weiß auch die Welt Amerika, Schwe-

De u, felbl‘t teilweise F r ankr eich vertretein in mehr

Var Abennement gilt als fortbesteheud, wenn nicht 14
Tage nur Beginn des Monats dasselbe gekündigt wird,
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_äeriäe‘oder weniger scharfer Form die Rede Musfoliuis und
das wird Dein deutschen A u s3 e u in i iiist e r die dein-
iiächstige Eiland-sit leichter machen. Wir wissen auch, daß
ein “Barnett Italiens durch deutsche Reiscude eine Ände-
rung in Der italienischen Politik nicht herbeiführen wird,
aber dieser Boote-it ist auch nicht materiell gedacht, sou-
dcru ideell, ist eine Selbstvcrstäiidlichkeit für ein Volk, das
sich nicht so ohne weiteres mit Fußtritteu bedenken lassen
will. Weniger Denn je werden wir, wenn wir erst Mit-
glieder des V ö lkcrb iiiides sind, in Genf davon
Abstand nehmen, für das primitivfte Lebensrecht unserer
Volks-genossen in Sii d t i r ol einzutreten uud das Urteil
der Welt zu verlaugeu, obwohl wir wissen, daß wir auch
dadurch eine Änderung in Den Absichten des Faschismus
nicht erzwingen können. Aber Unrecht darf nicht zu Recht
werden dadurch, daß es stillschweigend gediildete Ge-
wohnheit wird, und wir werden Don diesem Uiirechtiuimer
spreche-u, nicht nur daran Deuten. Besonders Dann, wenn
dieses Unrecht sich gegen eine Idee richtet, auf der der
ganze Völkerbuiid überhaupt aufgebaut ist.

Die österreichische Regierung ist vor einiger Zeit durch
den SIt‘siener italienischen Gesandten aufgefordert warben,
Die Proteste zu verhindern, die sich gegen die aiitideutsche
Politik in Südtirol wandten. Musfolini hat darauf eine
fest und würdig ablehnende Antwort erhalten. Auch wir
werden es an einer solchen nicht fehlen lassen nach der

  

‚Den-Lebe Mussoliuis gegen uns.
Mufsoliui hat sich ja soeben —- uud das erklärt viel-

leicht zum Teil feine Nervosität —- vou einer anderen
Macht eine solcheAntwort geholt, Die auch nicht über Säbel
und Kanonen versügt. Das ist derVamans die katoorischo
Kirche-, die aus politischen, nur aus politischen Gründen
vom Fafchismus so heftig umworbeu wird. Derselbe Ge-
iieralfekretär Farinaeci, der jetzt die Jnterpellation
wegen Südtirol in Der Jtalsieuischeii Kammer einbrachte,
hat-te gegen den Fkardiualstaatssekretär G asp a rri nicht
minder Deftige Augriffe gerichtet, weil man sich kirchlichers
seits weigerte, Die antideutsche Politik in Südtirol mitzu-
warben. Sa hat nicht nur der Papst seinem Staatssekretär
in einem langen Schreiben fein vollste-s Vertrauen aus-
gedrückt, sondern diesem Protest hat sich auch die gesamte
Geistlichieit Italiens angeschlossen Das ist dem Fafchis-
mus überaus miaugeuehiu und so soll er auch in Süd-
tirol erleben, daß die Welt für einen Kulturkamps gegen
das Deutschtuui doch nicht mehr so leicht zu haben ist iiud
daß wir, wenn auch besiegt, freiwillig die Ketten nicht
tragen werden, die uns Gewalt anlegen will.

-»-·——.—-_—

Was das Ausland sagt-.
Ablehnung in England

Sie. englische maßgebende Presse ist sich fast einig in Der
Verurteiluug Der Hetiereieu Miisfoliiiis. „Satin Telegraph«
sagt, Mussoliiiis Drohung, die italienische Flagge eventuell
noch iveiter»iiördlich vorfiitrageiu könne von den Kabiiietten
und dem Volkerbund iiicst unbeachtet gelassen werben, außer,
wenn sie nur als eine rednerische Weudung und als nichts
anderes aiifzucisseii fei. »Westniiiifter Gazette« meint,
Deutschlands siiitritt in Den Völkerbuud werde nicht nur ein
sichtbares Zeichen feiner Wiederzulaffung zur Gemeinschaft
der Nationen auf dem Fuße der Gleicl berechtiguug fein, sou-
Dern Deutschland werde auch imstande iein, feine Stimme von
Geiifdus iiber alle Fragen von iiiteriiationaler Bedeutung
und iibcr Singe, Die es selbst unmittelbar berühren, hören zu
lassen. ——— „Satin News« bemerken, daß der Zwifclseufall sehr
unglücklich sei unmittelbar vor der Einreichung des deutfcteu
Gefuches um Aufnahme in Den Völkerbuud. — ,,Dailh Ox-
-presz« spricht von der Säbelrasselrede Musfoliiiis und sagt,
Jdurch Mufsolinis Erklärung, Duft Jtalieii evtl. Die Trikolore
siiach Der anDeren Seite des Breiiiierpasses hinübertrageu
1mer‘ae, sei Frankreich beuuruhi t, insbesondere auf eine frühere
gErkläriiug Mufsoliuis hin das 1926 das iiapoleoiiifche Jahr
Pfür den italienischen Fafchismus fein werde.

Frankreichs Meinung geteilt.
Die Rede Muffoltuts wird nicht von Der gesamten Presse

zustiiiiuiend besprochen. Die Regierungsprcsse leliit ie ab.
FSo schreibt »Oei»ivre«: Es ist walt, daß Muffolini en 00 000
iDeutsche-n in Siidtirol verboten at, ilre Sprache zu sprechen-
es ist auch wahr, daß er gefchworen hat, sie zu italienisiercn.
1Saß alte Rom ist untergegangen, weil es die Stellung ver-
kaniit hat, Die Die Sölduer bei ihm eingenommen haben. Die
Minderheiten schikaniereut heute die Deutschen, morgen die
Slawen und schließlich auch die französische Bevölkerung im
Tale von Aofta, das heißt, eine Jrredenta sclaffeu. -- »Ere
Elternteile” meint: Der Zwischenfäll, der Mussolini mit der
deutschen Re ierung stark in Widerspruch gesetzt hat, ist ein
Libiageiider eweis, aß man nichts Dem Zufall über affen
ars, denn alle Wunden des Krieges sind noch nicht geheilt.
— »Quotidieu« sagt: Wenn die deiitfchvölkische Bewegung
eine Gefahr für den Frieden ist, dann bedeutet die saschisttsche
Bewegung auch eine Gefahr. Natürlich jubeln die deutsch-
[stattlichen uationaltftischeii Hetzblätter den Großsprechereien
iusfoliiiis an. ‚ .

Amerika ist erstaunt!
Unaugenehmes Erstaunen über Musfolinis Dreistigkeiten

zeigt sich überall- Die ,,Chtcago Sribune” nennt die

_—

höhererZeilenprets zur Berechnung

J.’ li» « um«-r- ni.-.f-««z«z« «süsæicisausgesprocheu feindlich gesinnt sinds-sucht finD. i . 
 

 

Für verspätet aufgegebene Jnserate gelangt ein

  

Kleine Zeitung für eilige Leser.
is Reich-sanfzeumiuisier Dr. Stresemaun nimmt Dienstag tin

Reichs-lage Stellung zu der bekannten deutschfeiudlichen Rede
itttussoliuis

* Gegen die Angriffe Muffoliuis ausV Deutschland soll ein
Schritt der Reichsregierung bei Den lachten geplant fein.

i Durch das chublikschutzgefeh sind bisher 20000 Straf-
erlaffe ausgesprochen worden.

* Sie Funktionäre des Einheitsverbaudes Der Eisenbahner
haben befchlofseu, beim Landgericht I Berlin die Feststellungs-
klage aber Die von der Bahiiverwaliuiig bestrittene Rechts-
giiluglleitt des iiber die Lohuaufprüche gefüllten Schiedsfpruches
euizu ei en.

   
Ä

Yedo direkt eine Kriegsdrohung uud meint, vor fünfzehn
ixahrcii wurde einer solchen Rede unmittelbar die Krie ser-
klaruug gefolgt fein. — »World« veröffentlicht eine ari-
katur, die Mussolini als italieiiisclen Kaiser darstellt. Das
Eis-lau bemerkt ironisch, der aiigeblics friedlich esoiiueiie Mus-
soliui fei»scheiubar bei der Rede über Tirol ,,aghauden gekom-
meu«. Dieviliede sei ein direkter Appell an Die Leidenfcha ten
seiner Auhauger und eine offene Erklärung feiiidlicher b-
sichteu gegen Deutschland Wenn das der wahre Mufsolini
fei, famuffe festgestellt werden, daß in feiner Politik Der Krieg
ein leicht erreichbares Mittel fei. Die Bedrohiiiig des ein-o-
paischen Friedens zälle bei ihm weniger als der faschiftische
As.iplaiis. —- ,,·R ew 9,15 o rk Eve n in g P o f « informiert das
mit den Verhaltiiisfeu unbekannte Publikum und äußert: Ja
Siidtirol herrscht waffeiiloser Kriegszustand Die fafchiftifche
Regierung entzieht allen Gemeinden die Selbstverwaltung und
ubt einen Terror aus durch die Karabtiiieri und die faschbi
ftische Miliz, die insgefamt vier- bis zehnmal so stark wie vor
dem Kriege find. Jn keinem zivilisierten Lande
wurde ieinals uvor ein derartiges S an-
piel gesehen. ie Fafchiften betracIten Südttro als
pielbalt, se haben aber nur erreicht, Da, Die Bevölkerung

I Ucyvcocn cxcuvifivvkzp’s0-chäösiV-«

Deutscher Reichstag
(1-’,s5. Sitzung) OB. Berlin, 8. Februar.

Ftior Eintritt in Die Tagesordnung nahm Reichsaußens
niinifter Dr. Strefemann das Wort zu einer Erklärung,
in Der er aufdie bekannte Rede Musfolinis hinwies und be-
laute, Die Reichsrcgicrung hätte den dringenden Wunsch, zu
diesen Ausführungen Stellung zu nehmen- Er wäre daher
dankbar-, wenn die dazu vorliegenden Jiiterpellationen am
Dienstag auf die Tagesordnung gesetzt würden. Präsident
Stäbe sagte das zu.

Abg. Sclüiz «(Komm.) verlau te dann die sofortige Be-
ratung der luträge seiner Parte zur Frage der Erwerbs-
losens iuid Einr3arbeiteruuterftiißung. Die Regierung hätte
ihr Versprechen auf Vorleguiig eines entsprechenden esetzes
iiiclstJerfiillLt. f l f;

f. g. ‘ufn’iufer (Soz.) schlo sich der kommunistischen
Kritik am Verhalten der Regierun aii. Je t dürfe kein Tag
langer verstreichen· um die Passiv tät der egierung auszu-
g eic en.

Abg, Schütz (Stamm) war damit einverstanden, daß vers
k··oiiiiiiiiiiistifche Gefeheutwurf dein Sozialpolitilschen Ausschuß
überwiesen wurde. was dann auch das Haus efczsloß

Ohne Debatte wurden dann deutschnationale lnträ e zur
Änderung des Reiiisknappschaftsgesketzes und Der Rei soeb-
sicherungsorduung sowie auch Ma nahmen gegen die Stel-
·uugslo igkelt der älteren Angestellten dein ozialpolitischen
Ausschuß überwiesen

Dann berichtet Der Abg. Groß (Ztr.) über die Verhand-
lungen des Ausschusses, der sich mit den

Rechtsverhältnlsfen der Reichsbahn

Zu beschäftigen hatte. Ser Aus chsuß legte dabei eine Ent-
chließuug vor, wonacl die erzeitige Personalpolittk der

Deutschen Reichsbahugeselschaft nicht die Billigung
des Reichstages findet. Jii einer weiteren Entschlie-
ßuug wird die Reichsreglierung ersucht, ihren Einfluß auf die
Deutsche Reichsbahugese fchaft geltend zu machen, Damit Die
Rücküberführung von planmäßigen kündbaren Beamten in
das Arbeiterverzältnis aufhört. Weiter werden dann noch
eine Reihe von orderungen aufgestellt, die sich ebenfalls mit
der Behandlung der Beamten, Arbeiter und Angestellten der
Bahn befchä tigen. Schließlich wird die Reichsregierung er-
sucht, einen i esetzentwurf vorzulegen, wonach geeignete Warte-
såandsbeamte der früheren Reichsbahn unter Wahrung Der
estimmuugeu des Reichsbeamtengesehes zum Dienst bei der

Retchsbahugesellschaft herangezogen werden türmen, und da-
für Sorge zu tragen, Daß Personalvertreter in Den Verwal-
tuiigsrat berufen werden«

Ju der Aussprache äußerte Abg. Steinkon (Soz.) die
Enttäu schiiiig über das Verhalten der öheren deutschen
Beamten, die in Der Reichsbahnverwaltung itsen. Diese seien
beauftragt, das Berufsbeamtentum entgegen allen
vorher gegebenen Zusicleruugeu abzubauen. Die Richt-
durchfiihruug des vom eichsarbeitsiiiiiiisterium für verbind-
lich erklärten Schiedsspruchs für die Arbeiter Der Reicl sbahn
sei bezeiclueiid für die merkwürdige Eiiiftellung der eichs-
bahugefe fchaft.

Reichsverkehrsminifter Dr. Krohne

erklärte, daß man hier vor einer recht unangene men
Situation stände. Nach einem Jahre ihrer Wirt amkett
iitte- kein Eliten ch im Reichstag mehr etwas ür die eichss
ahngefellschaft übrig. (Sehr wagle Um o jeltiv zu fein,

müssse man aiierkenneu, Da Die e ellschaft ge wun en ge-
we en war, mehr Per oua zu übernehmen, as be ilreii
Reparationslafteu ertr' glich war. Andererseits aber gHabe
auch die Leitung der Gesellschaft zu wenig in ihren aß-
iiahnien der Stimmung Rechinung getragen, Die in Dem ver-
armten deutschen Volke ange ts der immer mehr wachsenden
Notlage brutale. (Sehr wahrt Die ausländischen«»H«exx«e·n»t·u

ß
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her Lsitting hätten als Vorbild ja anz andere Eisenbahn-·
iiiiteriiehmiingeu als die alten staaticheii Eisenbahneii. Es
müsse jedoch anerkannt werden, daß die deutschen n nier-
andler seinerzeit viel erreicht hätten, vor allem die
luirechterhaltiing des Reichsbeamtencharakters der Reichs-
bahnbeamtem Die Regierung werde ich mit aller Gewalt
gegen jeden Versuch sträuben, diesen eainteiicharakter zu be-
seitigen. Dabei seien leider Grenzen gesetzt durch die ein-
chrankenden Bestimmungen des Reichsbalngesetzes selbst. Auch
auf deiti gegebenen Rechtsboden werden f; jedoch Gesetze zur
Abstelliiug der Beschwerden des Personas erreichen lassen.
Gegen das jetzt bei der Reichsbahn geltende System der
Leistungszulagen hätte er fchoti früher Bedenken
geltendgeinacht.

· Abg. Dr. Koch-Düfseldorf (Dtn.) bestätigt die Ansicht des
Ministers, daß das Verhalten der Reichsbahngesellschaft ganz
allgettieiii sehr iingüiiftig beurteilt werde. Das hätte die
Leitung selbst verschuldet, denn ihr Verhalten stünde oft im
Widerspruch mit deitt allgemeinen Rechtsentpfindeti, aber auch
mit den friiheteii Zusichernngen der Herren, die heute noch die
Verantwortung für die Verwaltung der Reichsbahngesellschast
trugen. Jm besetzten und im ehemals besetzten Gebiet hätte
die Reichsbahngesellschast im Gegensatz zu den unbesetzten Ge-
bieten den Abbau ohne Eiitfchädigutig und Wartegeld vorge-
nommen. _ » »

« Abg. Groß (Zeiitr. bezeichnet die Personalpolitik der
Reichsbahngesellfchaft e enfalls als einen Bruch der Zusagen
bei der Errichtun der Gesellschaft.

Abg. Schüågz PKomth meinte, die Kommunisten hätten
Wort bei der eratiing des Dawes-Planes die ungünstige

irkiing der Erri tung der neuen Reichsbahngesellschaft
vorausgesagt. Als er Redner weiter von der Raubge-
Lellfchaft her Reichsbahn spricht, die Schinderhaiines in
en Schatten ellen, und weitere ähnliche Äußerungen tut, er-

hält er vom izepräsidenten Riefser zwei Ordnungsruse.
Abg. SchulddSteglihl Dem.) fü rt aus, die Entwick-

lung der Sie chsba nge e s aft hätte ewiesen, daß die Ent-
staatlichting staatli er etriebe dem von manchen Wirtschafts-
gruppen und Parteien davon· erwarteten Segen nichtbringe.

Die Mussolini-Jnterpeliation.
Inzwischen war die Mussolini-Jnterpellation der Regie-

rungsparteien beim Reichstagspräsidium eingegangen, hie
folgenden Wortlaut hat: Jn der Parlanientssitzung vom 6. Fe-
brtiar hat der italienische sDiinifterhriifihent unter Bezugnahme
aus die Lage in Siidtirol Ausführungen gemacht, hie das Ver-
hältnis des Deutschen Reiches zu Italien berühren. Wir
fragen an: 1. Jst der Reichsregicrung der amtliche Wortlaut
dieser Ausführungen bekannt? 2. Jst die Reichsregiernng in
her Lage, dem Reichstag über ihre Stellung zu diesen Aus-
führungen Auskunft zu geben?

Preußischer Landtag.
(128. Sißiing.) it. Berlin, 8. Februar.

Auf der Tagesordnung steht als einziger Punkt die erste
Beratung des Gese eittwurses einer Gebäudeentfchuls
dungssteiier. D e Vorlage behandelt die bisherige

Haiiszinssteuey

für die nach dein letzten Finanzausgleich eine Neuregelung
notwendig wurde. Der Steuer sollen die in Preußen be auteti
Grundstücke unterliegen, nicht aber Neubauten und neue Ge-
bäudeteile, die nach dem 1. Juli 1918 bezugsfertig wurden.
Frei von der Steuer sind die Gebäude öffentli er Körper-
gehauen unh gemeinnütziger Vereinigungen, an religiöser

rt, ferner Botschaften usw. und Koinniutialgebäude. Ein-
familtenhäuser, die vor dem l. Juli 1918 bezugsfertig waren.
können unter bestimmten Voraussetzungen auch von der Ge-
bäudeeiitschuldungssteuer befreit werden. Der Steuersatz be-
trägt 40% des Goldmarkbetrages der riedensmiete. Der
Finanzminister ist aber ermächtigt, die teuer zu ermäßi en
oder zu erlassen. Vom Ertrage der Steuer gehen 8% an ie
Fürsorgeverbändet “In werden zu Neubauzwecken verwendet.
» Jn der allgemeinen Debatte weist Abg« Kaushold (D,tn.)
""‘haranf in, dass-die durch die Steuer zu erwartende Belastung
in her chweren wirtschaftlichen Notzeit sehr zu beklagen sei.
Den neuen Namen «Gebäudeentschuldungssteuer« für die wohl-
bekannte Hauszinssteuer lehnten die Deutschnirtionalen ab
auch die Heranziehung der landwirtschaftlichen Gebäude. Au
für die Verteilung der Steuereingänge wie sie shteplant sei,
eieii die Deiitschnationalen nicht zu haben. Der
langt Kontrolle der vom Staate gebauten Häuser, damit nicht
in hohe Mieten genommen würden.

Finauzniinister Dr. HöpkersAschofs
sagt, die preußische Regierung sei gezwungen gewesen, der
siiianziellen Notlage Necliiung zu tragen. Wenn man ch
also darüber beklage, da die Neubautätigkeit aus dem r-
irage der Steuer zu geringe Zuschüsse er alte, o müßten die
Deiitfchnationalen ch nicht an den preußi en inanzmitiister,
sondern an ihren arteifreund und ehema igen Nei sfinanz-
mitiister, Herrn von geblieben, wenden. Preu en wird
„für die Neubautätigkeit 260 Millionen zur Verfügung stellen.
»Das ist mehr, als nach dem Finan anßgleiä)g zu erwarten war.
sPreußen tue mehr als das Reich Da reußen insgesamt
»aus der auszinssteuer eigentlich nur 5 36 erhalte, könne man
stiicht ver angen, d ese d % anz dem Neubau zur Verfügung

ebner vers « ‚ran stellen. Dazu sei man n ein in her Lage, weil die Fingnzx
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er fehr gefchw t habe. (Große Unruhe rechts.) Der Mi-
nister geht dann auf die einzelnen Punkte der Vorlage ein.

Abg. Metter-Solingen (Soz.) verlangt, daß der soziale
Charakter der Steuer mehr zum Ausdruck komme utid vor
allem höhere Beträge dem Wohiiiiitgsbau zuflössen, damit aus
seiner Belebung zugleich Arbeit und Brot für die Bevölke-
rutig geschaffen wer e.

A g. Kölges (Ztr.) gibt eine kurze Erklärung seiner Frat-
tion ab, in her das Bedauern ausgesprochen wird, daß der
Landtag infolge der Gesetzgebung im Reiche gezwungen sei,
diese Vorlage zu verabschieden. . -

Abg. Grundnianu (D. Vp.) erklärt, daß dass Gesetz in dieser
Form für seine Partei iitiaitnehinbar sei. C::; müsse Vorsorge
getroffen werden, daß eine nicht gewollte Thesauriernngspoliiit
durch die Hanszinsftener geschaffen werde.

Abg. Dr. Falk (Dem.) stellt in einer Erklärung feiner Frak-
tion fest, daß die Reichsgesetzgebung das Land Preußen zwinge,
den Ertrag der bisherigen Hauszitissteuer zu steigern entgegen
dem Empfiuden des Volkes.

Abg. Stolz (Stamm) bezeichnet es als unerhört, daß der
Etat auf Kosten der Mieter ausgeglichen werden solle.

Abg. Ladeiidors (Wirtfch. Vgg.) bezeichnet die Hanszins-
steuer als Raub an und Dieb tahl an dein noch vor-
handenen Eigentum uitd fordert eseitigiiiig des jetzigen
teuren Steuerveranlagiiiigsverfahreiis.

Abg. Kaufhold (Dtn.) siihrt die Ursachen der jetzigen
oTinanzmisere auf die detii Neichskabinett Marsztresemann
eitierzeit erteilte Ermächtigung zurück.

Nachdem Finanzminiter Dr. HöpkeriAfchosf betont hatte,
daß die Veranlagung un die Verwaltuitgsko ten der Haus-
zinssteuer nur 2 % des Einkommens betragen. wird die Vor-
age an den Hauptau s schuß verwiesen.

- Der Landtag vertagt sich darauf aus Dienstag.

Politische Rundschau.
DeuifchLReich

Forderungen zur Sparsamkeit «

Der Hatiptsausschuß des Deutschen Industrie- unh
Handelstages faßte eine Entschließung, in her angesichts
der schweren Lage der Wirtschaft das äiißerste Maßhalten
in der Atiserlegiiiig öffeittlicher Lasten gefordert wird.
Auch die A n s g a b e n d e r G e m e i n h e n miiffen auf
das Notwendigste beschränkt bleiben.

Befreiungsseicr in Düsseldors.

Jm linksrheinischeu Stadtgebiet fand unter Beteili-
gung der ganzen Bevölkerung eine Befreiittigsfeier statt,
die mit einem Da nkg o tte sdie n ft eingeleitet wurde.
Bei einer großen Kundgebung betonte Oberbürgermeister
Dr. L e h r, daß die L e. i d e n her sieben Jahre Beseßungss
zeit von der Bevölkerung wohl ttieni als v e r g esse n
werden würden. Man solle aber heute diese Leiden nicht
in den Vordergrund stellen, sondern hoffen, daß der G e ist
v o it Lo c a r n o zu wahrem Völkersrieden und zur bal-
digen Befreiung der noch besetzten rheitiifcheii Gebiete
und des Saargebiets führen werde.

Ein Protest des Wiiizerverbaiidcs.

Jn Bulah an der Mosel fand eine Demonstration
des Winzer-verbandes für Mofel, Saat nnd Ruwer statt,
die von etwa 15 000 Winzerii besuchtwar und an der auch
Vertreter der Behörden, Reichs- und Landtagsabgeordnete
teilnahnieii. Nach einem Referat des Verbandsdirektors
Faust-Trich wurde eine E n tschi i e ß u n g angenommen,
in her verlangt wird, daß bei allen künftigen Handels-
verträgen die für die Wein- und Ausland-spro-
diikte mit Italien vereinbarten Sätze unter keinen
Umständen und in keiner Position unterschritten werden
dürfen. Weiter werden der sofortige unh gänzliche Fort-
fall der Weinsteuer, die Abschafsnng der istetiieindegetränkes
steuer, die Ablehnung des Genieindebestinimuiigsrechtes
die Niederschlaguug sättitlicher Reichs- und Staatssteuern,
soweit sie fällig sitid itttd bis zum 1. April 1927 fällig
werden, ferner die Änderung des Weingefetzes, schärfste
Kellerkontrolle, Kredithilse für den deutschen Weinhandel
unter Ausschluß des Jniporthandels zur Belebung des
Weingeschäftes gefordert.

Aus Jn- nnd Ausland
Leipzig. Die Stadt Leipzig hat von der Anleiheberatungs-

stelle iti Berlin die Genehmigung für eine Auslandsaii-
eihe iii der beatttragten Höhe von fünf Millionen
Do la r erhalten.

Paris. Nach einer Meldiiit ans Khartum ist eine Au f-
staiidsbewegiiiig im Su an durch eiigliche Truppen
und Flugzeuge unterdrückt werden. Die Führer der Aus-
standsbewegung wurden verhaftet.

· Paris, »Liberte« will wissen, daß die französische Re-
gierung die Absicht habe. aus Reparationskonto bei deutschen

sgolitil des Reichslfinaiiziitiuisters v o n 6d)! i e b e n die Latr-T
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Wersten Schiffe siir französische Reedereieii"z"ü
bestellen.

Tolle Die japanische Polizei ist in Söitl tKoreai einer
Verfchworuiig» uitzii riedeiier Elemente, die die Regie-.,
rvuiigsgebaude n hie Luft sprengen wollten, auf
die Spur gekommen. Drei Führer her Bewegung wtirdeit
verhaftet und eine Menge Bomben und revolutionäre Litera-
tur beschlagnahmt.
W

nennen färbte sorhwafseiopfer
Steiiererleichteruiigeii, billige Kohlen utid Düngentittel..

Der Haushaltsausschuß des Reichstags erhöhte
die Beihilfen zur Linderting der Not her durch Hochwasser
Geschädigten von drei auf fünf Millionen Reichs-
tnark. Die Reichsregiernng wird außerdem ersucht, zur
Linderung der Not der von der letzten Hochwasserkatm
strophe betroffenen bediirftigeii Personen darauf hinzu-
mitten, daß die vorgesehenen st elterlichen E rleich -
te r n n g e n soweit möglich nnd nötig ans das Gebiet der
Stille ausgedehnt werden. Bei der Erhebung der Steuern
in den Ländern und Kommunalverbänden sollen ent-
sprechende Maßnahmen getroffen werden. Bei den von
den Ländern zu ergreifeiiden Hilfsinaßnahmen soll neben
der Verwendung von Bariuitteln die billige Be-
schaffung von K ohleti iitid Baiistosfen, von
Diiiigeiititteln itnd Saatgiit und der Erlaß von
Darlehen zur Beseitigung älterer Hochwasserschäden ins
Auge gefaßt werden. Die Reichsregierung wird ersucht,
baldigst einen Sachverständigenausfchiiß einzusetzen, der
die Ursachen der namentlich im Stromgehiet des Rhein-J
sich hätifeiideti Hochwasfer zu untersuchen hat.

20 000 Straferlafse durch das
Republikfchutzgesetz.

Der Ausschuß beschäftigte sich auschließend mit dem
Haushalt des Reichsinstizministeriumgs für 1020. Aus
Ausrage des Berichterstatters Abg. Di. siorsch (Komm.),
watitt das Sieftnhlilfihuhgefet aufgehoben
werde, erwiderte Reichsjiistizmiuister Marx, fiir die
Frage des Artikels 48 fei das Jtinenministerinm utid
nicht das Justizntinisteriuin zuständig; ebenso sei für die
Aufhebung des Republikschutzgesehes das Mitiisterititti des
Innern sederführend. Staatssektetär Joel erllärte, beim
kiieichsgericht seien an Freiheitsftrafen 185 er-
lassen, das Verfahren sei in 042 Fällen niehergefchlagen.
Für das Reich und die Länder betragen die Zahlen
20000 Straferlafse unh 9000 Niederschlagtiiigen.
Atif Aiisragen der Abgeordneten erwidert Reichsiiistiz-
minister Dr. Marx, eine Vorlage zur Reform des
S t r afg e se h b u ehe s liege vor. Wir nehmen an, daß
im Juli, August oder September die Angelegenheit in den
Reichsrat gelangen unh Ettde des Jahres etwa an den
Reichstag kommen wird.

. , s « O

Posnische Ungesetzlichteiteu.
Die Unterdrückung der deutschen Selbstverwaltung
Als OstsOberschlesien an Polen fiel, war, entsprechend

dein iiivechtsznftaude in den audereii preußischen Proviiizen,
auch die Selbstverwaltung der Städte ntid Landgemeinden
in Oberschlesien aufs beste organisiert. Die Deutschen
hatten gemäß der tatsächlicheti Zusammensetzung der Be-
völkerung natürlich in den Flomtuunen die Mehrheit.
Dieser Zustand war den Polen ein Dorn im Ange. Es
hatte ja nahegelegen, diesen Zustand durch Neuwahlen zu
beseitigen. Das aber wagten hie Polen nicht, denn sie
mußten fürchten, daß solche sJienmahlen hie deutsche Mehr-
heit in den kommunalen Vertretiittgen nur bestätigen
wurden. Um aber eine Änderung herbeizuführen, wählte
man einen nngesetiniäßigen Weg. Matt löste die unbe-
quemen Stadtverordneteiiversamtiiliittgeti nnd Gemeinde-
vertretiiiigeii einfach aus und erse täte sie durch V er-
w a l t. n n g s a n s fch ii sfe, bestehend aus fünf bis sechs
Mitgliedern in den Städteti. Jn diese Aiisschiisse wurden
nur ein bis zwei deutsche Mitglieder berufen, hie natürlich
lediglich Statisten waren, da bei allen Abstimmungeti die
Mehrheit der politischen Stimmen den Ausschlag gab.

Diese Ausschiisse fitid nun schon se i t z in e i J a h r e n
in Tatigkeit nnd die politischen Behörden machen keine
Anstalten, irgendeine Änderung des Zustaitdes eintreten
zu lassen, obgleich sie wissen, daß das Vorhandensein der
Verwaltungsansschüsse einfach gesetzwidrig ist. Jn Ost-
Qberschlesien gilt nämlich im wesentlichen noch die preu-
ßische Stadteordnung Diese enthält die Vorschrift, daß
nach Anflösiing einer Gemeindevertretung binnen sechs
Wochen Neuwahlen atisgefchriebeii werden müssen. Man
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«- il Sechstes Kapitel. «
I »Wir en waren vergangen. Der Oktober hatte die
HBuchenwälsder rot gefärbt, und goldgselb leuichteten da-
zwischen die (Eichen. Noch einmal hatte sich die Welt ge-
Eschinückt in heller Bracht, wie ein lodernd-er Brand. Aber
der Wind fuhr kalt über die kahlen Felder, und der See-
.trng Schaumkronen, die am Ratzeburger Steindamni hoch-
aufpritzteu und das Ufer mit ttiächtigem Wogendrall miter-
spülten, daß große Erduiassen in den See stürzten-

Johannes Jesseit hatte feine Stelle als Hilfslehrer in
Ratzeburg angetreten. Er wohnte in einem einfachen
Stübchen, das er sich gegenüber Frau Gefine Diestel ge-
‚mietet hatte.

Jn Poggenhagen war er feit a t T
wesen. Von sein-ein Vater wußte er, aß
Bählosw, der die schwere Krankheit zwar überstanden
hatte, nur wie ein Schatten dahinvegetiere. Vor jedem
Luftng mußte er ge ütet werden. Den ganzen Tag lag
er im Lehnstuhle in issen verpackt. Kein Mensch glaubte,
daß er sich je ganz erholen würde. Der Baron selbst hatt-e
es dein Vater erzählt, wie schlecht es stand. Und dazu
Ebenen noch andere Sorgen den Mann zu drücken. Die
rnte war nicht glänzend gewesen, und in her ganzen

Gegend wußte man, daß das schöne Gut nicht rationell be-
wirtschaftet wurde. «

« Die ersten Schultage in den neuen Verhältnissen hat-
ten ·Johannies vielerlei Anstrengung gebracht. Mit einem
Gefühl der Freude fah er hem freien Samstagnachniittag
nnd idem Sonntag entgegen, den er zu einem Besuche bei
seinem Vater benutzen wollte. _
— So schritt er die Derminer Straße hinab und wollte
gerade die Haustür seiner Wohnung öffnen, als er drü-
ben von jenseits der Straße her ein lebhafte; Pochen an
die Fensterscheiben hörte. Mit einer etwas resignierten

Mit-Mulden über sit-Kirche regnet ins Yes-Iz- »s-
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Karoline empfing ihn schon an der Tür, während
Tante Gesine voll gespannt-er Aufmerksamkeit im Hinter-
grunde wartete. »Weißt du es denn schon, wer bei dir ge-
wesen ist?« fuhr Karoline auf ihn ein. »Nein, solch eine
Ehrei Aber du rätst es ja nicht. Der Herr Baron von
Bählow war bei dir. Mit dem Wagen ist er horgefahren.
Aber natürlich, hn warst in der Schule. Jch bin gleich
hinüber-gesprungen und habe es ihm gesagt.«

Urian-genehm überrascht sah Johannes sie an. »Aber
Karoliue, was soll er denn davon denken?«

Sie macht-e eine beleidigt-e Miene. »Man konnte doch
nicht wissen, was er voni dir wollte. Unid als deine Ver-
lobte war ich doch wohl dazu berechtigt."

»Nun? Und was hat er dir gefagti“ fragte Johan-
nes erwartungsvoll. Karoline errötete.

»Er hat mich gefragt, swer ich fei; unh „fchöneß Kind-«
hat er mich genannt, und unters Kinn hat er mich gefaßt,
—- ganz väterlich natürlich. Dann hat er mir feine Karte
gegeben. Er erwartet dich heute abenh nm sechs Uhr.“

Der Baron von Bählow erhob sich von dent Arm-
sefsel mit den etchengefchnitzten Löwenköpsen vor dem
breiten Diplomatentisch, aus dem die grüne Lampe brannte.
Johannes Jefsen war mit höflicher Verbeugung in der
Nähe der Tür stehen geblieben.

»Treteti Sie näher, Herr Jessen,«— sagte der Baron und
bot seinetii Besucher die Hand.

Einen Augenblick sah der Baron den jungen Lehrer
mit einein prüfenden Blick aus kalten grauen Augen an,
hie hochmütig unter der hohen weißen Stirn in d e Welt
Ehauten und zu denen der stolze Mund und die kuhne
dlernase paßten. »Sie sind verlobt? Ja, ja, Sie wissen,

daß i keinen unverheirateten Lehrer auf Neuendamm
will. Es freut mich, daß Sie meinen Wunsch respektieren-
Hübsches Mädchen übrigens, —- gratuliere. Das neben-
heil —- Sie haben lsich meines Jungen angenommen.
Meine Tochter hat J nen ein glänzendes Zeugnis ausge-
stellt, und der Junge hängt an Ihnen. Freut mich zu
hören. Leider steht es schlecht mit der Gesundheit des
Knaben. Die rechte Lunge ist schwer angegriffen, und

Yexx sanuittsrgtssell „empfiehlt. einmfleieemaltwm «  
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Süden. Mit einem sfort, her Junge muß nach Saull
Reino, wenn er wieder genesen soll. Na, da hilft nun ein-;
mal nichts, obwohl es eine verdammt kostspieltge Sache
ist. Haben Sie Lust, den Jungen zu begleiten?te '"i

Er hielt einen Moment-inne, als ob er eine sofortige
Antwort erwarte.

„Sionnnt Ihn-en etwas unerwartet? Was? Meine
Seht-bester, Fräulein von Bählow, die Sie rennen, unh
meine Tochter werden natürlich mitgehen. Sie sollen
also eine Art Reifeniarschall und Hosmeister in einer Per-
son fein, hen Damen die geschäftlichen Angelegenheiten
abnehmen, weint es deiti Jungen besser geht, ihn vielleicht-
ein wenig unterrichten, hamit er nicht alles verlernt. flieht;
standen? Jch denke, Sie werden das tönnens Also sing
wir einig?“— - n

Johannes Jessen hatte schweigend angehört, halb ers-,
starrt und kaum begreifend vor liberrafchnng. Das erstes
Gefühl, das sich tti ihm regte, war das einer wahnsinnigen
Freude. Wie ein Geschenk vom Himmel fiel ihm dass
in den Schoß. Er soll-te hinaus — Welt und Menschen!
fehen. Seine geheimfte Sehnsucht zarte erfüllt wert-eint
und das altes mit ihr! Ein heißes naht von Glück unh!
Dank wallte in ihm auf. «..· « » « "'i‘i

Aber dann legte sich eine schwere Decke über den;
inneren Jubel. Das war ja alles unmöglich, — es wars
zu schön, um möglich zu fein. Was würde seine Brandt
dazu fagen? Und Frau Diesteli Er fah schon, wie Tief
mit mißtrauifchen Blicken in allem etwas suchen würden.’
Und konnte er es ihnen verdenkeni Er war nach Ratze-
burg ekommen, um seiner Verlobten nahe zu fein. Sie
hatte ich wie ein Kind gefreut auf diese zwe Brautjahre.
Und jetzt sollte er fortgehen, — vielleicht auf Monate, in
ein fremdes Lands -

Und schließlich die Schulei Seit acht Ta en hatte er“
fein Amt angetreten. Es war ganz ausgef losfen, daß,
man ihn beurlaubte. Dieses Bedenken brachte er iiz PH-
scheidener Weise vor. ..» —
st' l ‚H
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tann daher die Frage aufwerfen, ob die in den letzten
zwei Jahren von den« Verwaltniigsausschüsseii gefaßten
Beschlüsse überhaupt gültig und für die Kommnnen bin-
deiid sind. Diese Frage hat deswegen besondere Bedeu-
tung, weil die Fiiianzpolitik dieser Ansschiisse alles andere
als sparsam ist.

Der Verband osioberschlesischer Städte und Gemeinden
hat in einer E i n g a b e an den Kattowitzer Sejm auf bie
Ungesehlichleit des gegenwärtigen Ziistaiides und ans die
Notwendigkeit hingewiesen, entweder Nenwahlen auszu-
schreiben oder eine Änderung des Gesetzes herbeizuführen,
da der gegenwärtige Zustand nicht lä n g e r e r t r a g e n
werden könnte.

Die Konserenzderlileinen Geteilte.
Das offizielle Programm.

Die Konferenz der Kleinen Eiiteiite in Teniesvar
wird sich, wie nunmehr feststeht, mit folgenden Punkten zu
befassen haben:

1. Prüfung der internationalen Lage,
. Die Frage der ungarischen Frankfälschnng,
. Die Wirkungen des Locarnopaktes,
.Die Teilnahme der Vereinigten Staaten an der
Konsolidierung Europas,

. Der Eintritt Deutschlands in den Völ»
re r b u u d ,

6. Die Frage des Ballanpaktes,
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7. Spezielle Fragen der Staaten der Kleinen Entente.

Arbeiter unb Angestellte-.
Berlin (Sie Feststellungstla e gegen die

Eisenbahn) Die Funktionäre des Ein feitsverbandes der
Eisenbahner haben beschlossen, den Rechtsanwalt Noth zu
beauftragen. beim Landgericht l eine Feststellungsklage über
die Rechtegnliialeii des Schiedssprnilies in erheben

b « Nah and Seen.
O Fünf Monate tot in der Wohnung gelegen. Jn ihrer

Berliner Wohnung wurde die 481ährige Witwe Anna
Sviller in völlig verwesteni Zustande aufgefunden. Frau
Spiller war seit Oktober verschwunden gewesen, erst jetzt
war man gewaltsam in die Wohnung eingedrungen- Ob
Selbstniord oder Unglürlsfall vorliegt oder ob bie Frau
feines natürlichen Todes gestorben ist, ließ sich nicht fest-
telleii.

O Ein Zeichen der Zeit. Zwei ältere traute Leute in
Ahrweiler empfunden ihren Hausbesitz, den sie durch
ein arbeitsreiches Leben erworben haben, nur noch als
eine Last. Sie vermochten die Hauszinsstener nicht mehr
zu tragen. Sie boten deshalb der Stadt wegen Zahlung
der Steuer ihr Haus an. Die Stadt hat das Geschäft an-
genommen unb Die entsprechenden Verträge getätigt.

_ O Drei Opfer einer Faiiiilieiitragödie. Jn Meerane hat
sich ein erschütteriides Fauiiliendrania ziigetrageii, das drei
Menschenleben forderte. Der Ssjährige Polizeioberwacht-
meister Haaser nahm sich, vermutlich in einem Anfall
geistiger Umnachtung, durch Erhängen das Leben. Seine
Frau nahm sich das so zu bergen, daß sie sich zusammen
mit ihrem fünfjährigen Söhiichen mit Leiichtgas vergiftete.
Sofort angestellte Wiederbelebungsversuche waren er-
folglos.

O Großfener im Freistaat Daiizig. Nach den großen
Bräiiden in Heubude und Neusahrwasser ist der Freiftaat
jetzt von einem dritten Großfeiier in ganz kurzer Zeit,
gelingesucht worden« Jn der Nachbargenieinde Danzigs

reiitaii brach in einer Dachkaintner eines großen Wohn-
hauses Feuer aus, das in kurzer Zeit das massive Hans
vollkoiiiiiieii zerstörte. Säniliche Einwohner des brennen-
den Hauses konnten sich rechtzeitig in Sicherheit bringen«
Die obdachlos gewordenen neun Familien mit insgesanit
Pl sfstöpfen fanden zunächst in der Gemeindeschiile Unter-

"· un t.

O Silberhochzeit im holländischen Könige-haus. Das
holländifche Königspaar beging bie Feier der silbernen
Hochzeit Die Feier fand in aller Stille statt. Erst in den
nächsten Tagen sollen sich im Haag mehrere öffentliche
Festlichkeiten anschließen. Zur Teilnahme an neu Hoch-
zeitsfeierlichleiten sind der Bruder des Prinzgemahls,
Herzog Adolf Friedrich von SJJiectlenburg, unb dessen Ge-
mahlin im Haag eingetroffen.

O Blnttat eines französischen Geiiieindevorftehers. Bei
Nogent (Seine) hat der Bürgermeister einer kleinen Ge-
meinde nach einer heftigen Aiiseinandersetzung feine Frau
nnd feine Geliebte erschossen. Der Mörder verbarrikadierte
sich dann in feiner Wohnung und konnte von«der Gen-c
darmerie erst nach einer längeren Belagerung festgenom-
men werben. .

= O Folgenschwerer Ziigzusaiiiiiienstoß. Ein mit Kohlen-
arbeitern dicht besetzter Zug fuhr bei dem Bahnhof La
Louviere auf einen haltenden Güterzug auf. Der
Zusammenstoß war so heftig, daß mehrere Waggons
völlig zertrümmert wurden. Ein Toter und 40 Verwirrt-
bete sind zu verzeichnen, darunter neun Schwerverleßte

. O Eine nngarische Baronin von einem Kellner erschaffe-n
Jm Hotel Astoria in Bu d apest verletzte ein 20jähriger
Kellner aus unbekannten Gründen die 27jährige Baronin
ZScenvi durch zwei Revolverschiisse lebeiisgefährlich.
zNach der Tat nahm er Gift nnd wurde in bewußtloer
Zustande aufgefunden.

. O Eine Garage mit 15 Stockwerlen. Jn Nelvhork, nahe
bei der achten Aveniie, wird eine Wolkenkratzergarage ers-
Ikbaut. Sie wird mindestens 15 Stockwerle haben. Das
Gebäude besteht ganz aus Betoii und Stahl nnd kann .1.500
Autos beherbergen. Es wird zwei Millionen Dollar
kosten. Jedes Stockwerk hat eine Oberfläche von unge-
fähr 1600 Quadratiiietern, vier Aufziige fahren hinauf.
»Die Ansgänge sind so eingerichtet, daß die 1500 Antos in
"einer Stunde das Hans verlassen können. Das Jahres-
abonnement für eine Garage kostet etwa 300 Mark.

·7 O Richtcrftreil in Petiug. Melduiigen aus Peling bes.
fingen, daß die Richter des Obersten Gerichtshofes wegen
funpünktlicher Zahlung der Gehälter in den Streik ge-
streten sind. Seit drei Monaten wurden keine Gehälter
‚mehr gezahlt. . . . .

Baute Tageschronilc .
Paris. Bei Bayonne in Südsrantreich überschlng sich ein

« mit sechs Personen belebte; AutomobiL Drei Jiisassen
f wurden getötet, die anderen schwer verletzt. E

 

 
 

Welt und Wissen.
w.180 neue Sterne entdeckt. Der Lehdener Astronom Dr.

Vandenbos, der die Sternwarte der Siidafrilaiiischen unten

leitet, hat sich seit einiger f eit der Suche von Doppelterneii

am siidlichen Himmel gewi met und dabei, wie aus ahnu-

nesburg gemeldet wird, mit dem neuen Fernrohr feiner Stern-

warte 180 nene Doppelsterne gesunden und mehr als ein

Dutzend größerer Sternsvsteme. »Seine neueste Entdeckung ifl

ein System in der Nähe des Sndpols; er fand namlich, daß

der Stern Tucani Beia ans nicht weniger »als drei Doppel-
sjernen besteht. Mit dein neuen Fernrohr laßt sich fest teilen,

daß viele helle Sterne, die man bisher sur einzelne hie t, tat-

sächlich doppelte find·

w. Die Wirkung der Schlaflofigkein Nach zwei wach ver-.
brachten Nächten ist man noch Herr feiner Muskeln und Denk-«
lräfte, aber ie Augen und Ohren fangen dann an, bummel
Streiche zu machen. Über diesen Gegenstand wurden kurzlich
an der Universität Washington eingehendere Erhebungen auf
gefiellt, wobei acht Studenten sechzig Stunden ohne Schlaf
blieben. Bei Versuchen mit Antomovi en zeigte es sich, daß die
Studenten nach zwei schlaflosen Nächten die Jlutoinobile in
kleinem Raum gut auf eine bezeichnete Stelle fahren tonntein
daß fie aber beim Fahren auf Stra en· starke Ermudnngs-
erscheinungen aufwiesen. Jn phv«io ogifiter Beziehung er-
höhte das lange Wachsein die Zahl er wei en Blutiorperchen,
verminderte aber die der roten und des Hämoglobins Der
Blutdrucl nahm ab, während der Blntzuclergehalt unverändert
blieb. Nach acht bis zehn Stunden Schlaf waren die Studen-
ten phvsiologisch wieder ganz normal. »Die untersuchendeii
Professoren glauben, daß. wie bei der Ernährung, die Qualitat
des Schlases ivichtiger sein lann als die Schlafdauer. Die
ersten zwei Stunden des Schlafes sind viel fester als die
nächsten zwei, und vielleicht läßt man einmal in der Ziiknnst
den Mechanisinns des Schlafens beschleunigen.

Spiel unb Sport
N. Tor oder nicht Tor? Einem holläiidischeii Fußball-

spieler glückte jüngst ein Scharfschuß aufs Tor des Geg-

ners so gut, bafs... ihm Der Stiefel vom Fuß ileg. Der

seindliche Torwächter ließ ans Angst vor dem Stiefel den

Ball ins Tor sausen nnd der Schiedsrichter gab ein Tori

Eine Reihe von Protesteu war natürlich die Folge, Denn,

ob der Schiedsrichter tatsächlich berechtigt war, ein Tor

zu geben, wo doch der Torwächter durch das eigenartige

Geschoß in arger Gefahr war, ist sehr fraglich!

N. sIlchtuug, Schiedsrichterl Bei eineineiiglischen Fuß-

ballspiel passierte es kürzlich, daß der Schiedsrichter einen

Voiiibenschnß an den Kopf bekaniz Er fiel·um nnd das

Spiel wurde erst abgepfiffen, als fich ein Spieler seiner er-

barmte.

N. Sonntagsfiißliall Von den Spielen des Sonntags
verdient der Sieg Damms-München mit 8:0 über den
Karlsruher FV. bemerkt zu werben. Die Münchener
spielten einen ganz großartigen Fiißball nnd überspielten
die Karlsruher völlig.

N. Lewanow deutscher Winterineisterl Jii der Westfalen-
halle in Dortinuiid wurde am Sonntag die erste deutsche
Winterineisterschaft ausgetragen Der jungeHannoverauer
Möller hatte durchweg Pech und konnte daher nie in das
Reimen eingreifen. Sieger blieb so der Berliner Lemn-
now vor Sawall und Müller.

N. Nispel siegt wieder in Gotheubnrg. Der deutsche Halb-
schwergewichtsmeister im Amateurboxen, Otto Nispel-
Berlin, gewann in Gothenburg zum zweitenmal den wert-
vollen Earpentierpokal, diesmal gegen den Schweden
Saufen nach erbitterteni Kampf nach Punkten.

“1.-... —---«—-
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Cbol’tal'ee nnd Yrovinzielles
Zobteii am Berge, 9. Februar-.

— Basar für den Deiikmalssond. Am 21. Fe-
bruar findet im Saale der ,,Stadt Breslau« ein Bafar
mit allerhand unterhaltenden, gediegenen Darbietungen
zum Besten des hier zu errichtenden Gefalleneii-Denknials
statt. Der Gesaiigverein nnd die Gesellenvereinskapelle
werden uns mit ihren Vorträgen unb bekannte Damen
nnd Herren mit einem reizenden Theaterftück und Ein-
zelvorträgen erfreuen. Für die leiblichen Genüfse werden
die Vorstandsdamen der hiesigen Frauen-Vereine Sorge
tragen und sich in den nächsten Tagen der Mühe miter-
ziehen, Gaben für diesen Zweck zu sammeln. Jede, auch
die kleinste Gabe wird dankend angenommen, Die bem
Ganzen, der Ehrung unserer gefallenen Helden, zuftatteu
lommt.

—-— Rolouialbnrtrng. Am Donnerstag, den 4. d.
Mis. fand der angekündigte Lichtbildervortrag des
Oberförsters Schnppius hierselbft statt, der einen
glänzenden Verlauf nahm. Was schon die den hiesigen
Schülern gehaltenen Lichtbildervorträge Ausgezeichnetes
gebracht hatten, wurde noch überboten. Der Vor-
tragende Verstand es meisterhaft, die Ziihörer in die
Verhältnisse unserer ehemaligen Kolonie Togo einzu-
führen unb die Höhepunkte feiner Darstellung durch
Lichtbilder zu illustrieren. Besonderer Dank gebührt
ihm und Hauptlehrer Exner dafür, der den
Lichtbilderapparat in ausgezeichneter Weise bediente.
Es ist zu hoffen, daß dem Zobtener Publikum
noch öfters solche unb ähnliche Lichtbildervorträge ge-
boten werden möchten, bie immer ihre Anziehungskraft
ausüben werben, Da fie nicht nur unterhaltend und
interessant, sondern auch höchst lehrreich find und ein
geeignetes Mittel darstellen, der geistigen Förderung
unserer Mitbürger zu Dienen. Wenn damit noch, wie
im vorliegenden Falle, ein so edler Zweck wie die Ehrung
unserer im Welikriege gefallenen Helden verbunden wird,
so müssen wir dein Magistrate unserer Heimatstadt, als
Dem Veraiistalter solcher Vorträge, zu besonderer Aner-
kennung verbunden sein.

—- Gin Exerzitienkurfus siir Frauen findet in der
Zeit vom 19. bis 23. Februar er. im St. Jgnatius-
hause hierfelbft statt. ·

—- (turnt! Das Kasperle ist im! Es ist der
hiesigen Lehrerfchaft gelungen, die in ganz Deutschland
berühmten Hartensteiner künstlerischen Puppenfpiele auch
in Zobten zur Ausführung zu bringen. Diese Puppen-
spiele, die früher allgemein geschätzt wurden, waren

 

leider im materialistischen Strudel der Neuzeit unter-
getaucht. Wir haben alle gehört, wie Goethe durch das
Puppenspiel von Faust zu seiner Dichtung »Fauft«
angeregt worden ist, die Das hervorragendste Werk der
neuen Weltliteratur geworden ist. Soll unser deutsches
Volk wieder eniporkommen, so muß es lernen, ideale,
hoch sittliche Genüffe zu schätzen. Das einfachste, kind-
lichfte Spiel wird auch immer das am meisten um
Gemüte sprechende sein. »Was kein Verstand der Ver-
ständigen sieht, das übet in Einfalt ein kindlich Gemüt«.
Dieses Dichterwort lernen wir in feiner ganzen Tiefe
an den Reizen des kindlichen Spiels begreifen. Und
darum müssen wir der hiesigen Lehrerschaft besonders
Dank wissen für ihr Bemühen, unserer Bürgerschaft den
Genuß eines Spieles zu verschaffen, das das deutsche
Volk vom Mittelalter bis ins 19. Jahrhundert mächtig
angezogen hat. Außer den Kindervorstellungeu findet
auch am Abend 7 8/3 Uhr des kommenden Freitag, d.
12. D. Mis» im Gasthaus »Zur Sonne” eine Vorstellung
für Erwachsene statt, deren Besuch wir angelegentlichst
empfehlen. (Vergl. Anzeige in voriger Nummer unserer
Zeitung).

«—— Hausbesitzer -—— Achtungi Erneut wird an dieser
Stelle darauf hingewiesen, daß zur Ausführung großer
Reparatnren am Hause wie: Dachumdecken, Hausabputz
wie überhaupt jeder sogenannten großen Jnstandsetznng
billige Gelder —- gleich den Hauszinssteuerhypothelen —-
aus öffentlichen Mitteln zu erlangen find. Der Vor-
sitzende des Haus« und Grundbesitzervereins ist gern
erbötig, den diese Darlehnsgelder benötigenden Haus-
besitzern Aufklärung zu geben und werden Diejenigen,
die« zum Frühjahr größere {Reparaturen ausführen lassen
mussen, dringend ersucht, schleunigst Schritte zu unter-
nehmen, Damit Die hierzu bereit stehenden Gelder nicht
inzwischen abgeflossen finb. Jm Interesse der Beteiligten
ist eine kurze Nachfrist zur Einreichung der Anträge beim
Magistrat, durch den die Gelder beschafft werben, erbeten
worden.· Nun aber säume niemand und nehme jeder die
Gelegenheit ernstlich wahr, mit sehr billigen Mitteln fein
Anwesen zu verbessern und vor gänzlichem Verfall zu
bewahren. Eine nochmalige Erinnerung erfolgt nicht. -——-
Auf eine Einladung desMagistrats an den Verein
werden sämtliche Vereinsmitglieder hierdurch ersucht, zu
Dem am Donnerstag nachmittags um 3 1/2 Uhr im Stadt-
verordnetenfitznngssaale stattfindenden Vortrag über »Hei-
rnatsfestspiele« möglichst zahlreich erscheinen zu wollen.
Schriftsteller ManniSchweidniß, als der Verfasser des
Festspiels, unb Dr. Luftig-Vreslau, der allbekannte eifrige
Zobtenforscher, werden hierüber sprechen. K.

Schöiibaiitttiitz, 8. Februar. Der bei der Firma
von-i Rath, Schoeller unb Skene hierfelbst aiigeftellte
Gutsförfter Günther, ein ungemein bienfteifriger Forst-
beamter, hatte schon seit längerer Zeit beobachtet, daß in
seinem Revier gemildert und Holz gestohlen wird. Als
er sich wieder einmal abends gegen 1/2 10 Uhr auf einem
Dienstgange befand, wurde ihm plötzlich aus einem
Versteck heraus mit einer Blendlaterne ins Gesicht
geleiichtet. Zu gleicher Zeit erhielt er zwei Kugelschüsfe
in den Unterarin unb beu Oberschenkel. Der Forstmann
konnte sich noch bis ins Dorf schleppen, wo er schwer
verwundet aufgefunden wurbe. Die Täter find unerkannt
entkommen, doch richtet sich der Verdacht auf ganz
bestimmte Personen. Die Ermittelungen leitet die Bres-
lauer Krimiiialpolizei.

Neuniarkt, 8. Februar. Nachdem in mehreren
Sitznngen die 228 eingegangenen Bewerbungen für den
Posten des Bürgermeisters gesichtet wurden, find fol-
gende Bewerber in engere Wahl gezogen worden: Bürger-
meister Paul Ernst Schönherr, Großölsa ; Stadtobersekretär 

 

W. Jaenicke, VerlinsKarlshorstz Bürgermeister Dr. jur.
Erich Schröder, Vrand-Erbisdorf; Bürgermeister Kurt
Mann, Strehla an der (Elbe; Oberftadtsekretär (Erich
Vogel, Liegnitz; Stadtrechtsrat Dr. Ernst Heineh
Schwarzenberg

Schleif-dienst.
Vermischte Drahtiiachrichten voni 8. Februar-J

Eine Tochter Elemente gestorben
‚Stiel. GlrijJiu Maria Rantkam die einzige Tochter des

Reichskanzlcrs z ürsten Bisniarkl, ist im Alter von 77 Jahren
auf ihrem Gut Dobersdorf bei Kiel gestorben. „f

Ranbmord an einein Gutsbesitzer-. " “i
.. Leipzig Die»Leipziger Neuesten Nachrichten melden aus

Rnbenan (Erzgebirge):»Der Gutsbe iher Buschbeel wurde von
vier Einbrechern,.die xich in fein ans eingeschlichen hatten-«
erfchossen. Die vier (‚inbrecher fürchteten. Die Geldlass
fette des Gutsbesitzers and man einige hundert Meter vom
Hause entfernt leer auf. ermntliil sind L a u d ft r eicher, die
in diesem Grenzorte in letzter Zeit immer zahlreicher anf-
tauchen, bie Täter. s·

  

Ein grausiger Fund.

Markuenlircheii. Spielende Kinder entdeckten im nahen
Elbabrunn in einem Teiche einen Sack, in dein die Leiche
eines seit dem 4. November verschwundenen lijährigen M äd-
chens gefunden wurde. Die Staatsanwaltschast Planen hat
die Untersuchung aufgenommen.

Die Abküstmlgsloiifereiiz. " ' —

(Senf. Nach Jusormationen der Schweizer Depefchen-
agentur entbehrt eine Meldung der ,,C icago Tribune«, das
Generalselretaiat des Völkerbundes ha e Antalten für bie
(Einberufung der Abrüstungskonseren nach Lix-le-Bains ge-,
treffen, eder Grundlage. Der Völker undrat, der für die Ein-
berufung der vorbereitenden Kommission ziiständ g it, wird
erst im Verlauf seiner Märztagung in der Frage er Ab-.
rustnngsloiifereuz Beschluß fassen. » ·

Ritleands Vertreter auf der Abtilstnngskonfereuz
Moskau. Die Vorbereitungen Rnßlands zu der Ab-

cüstungskonerenzE sind fast beendet. Die Sowjetre ierung
wird bei er ntwafsnungstoufereig durch Litwiznowk
den Marineattachö bei der Londoner ots aft, Admiral Beh-

i reits, und den Generalinspekteiir der rn en Armee Ka-
meneiv, vertreten sein. ' " f sch . .' .« ·



  
  

 

Bermifdytee.
= Ein tschechoslowakischer Natioiialpark. In der Hoheit

Tatra soll ein großes Gebiet für einen tschcchoslowakischen
Nationalpark reserviert werben; für diesen Zweck wurde
in den Liptoveske Hole und in den Belaner Alpen ein
300 Quadratkilometer großes Territoriuui, das reich ist
an geologischen, botanischen und faiiiiistifcheii Seltenhei-
teii, ausgeschieden. Da das Gebiet im Norden an den
geplanten polnischen Nationalpark angrenzt, scheinen alle
Voraussetzungen für eine günstige Entwicklung gegeben
zu fein. Zum Schuhe der Tatraflora wurden bereits fol-
gende Bestimmungen getroffen: das Pflücken, Tragen und
der Verkauf von Edelweisz ist streng verboten; Eibe, Arve
und noch einige andere Pflanzen werden besonders ge-
schützt. Besonderen Schutzmaßnahmen sind dann unter-
stellt: Gemse, Adler, Falke, Uhu, Bär, Luchs, Wildkatze,
Dachs, Murmeltier, die Alpenturmschwalbe, der Zitronen-
buchfink, der Weißspecht usw.

= Besteuerung des Spazierengehens Eine seltene Fin-
digkeit bei der Stiche nach Wegen zur Auffüllung des
städtischeii Säckels hat der Magistrat der Gemeinde S o s -
nowiee in Polen bewiesen. Nicht nur, dasz er eine
Hockersteuer einführte, auf Grund deren jeder Alkoholi
ausschank nach 11 Uhr abends mit 20 % Aufschlag für die
Steuerkasse zu bezahlen ist, er will sogar das Spazieren-
gehen in den Anlagen der Stadt nach 11 Uhr abends be-
steuern. Die kommende Friihliugszeit läßt wahrscheinlich
die klugen Stadtväter von Sosiiowice einen besonders
hohetn Ertrag von dieser wohl einzigartigen Steuer er-
war en.

= Konstantinopel, das Riesciidors. Konstantinopel ist,
wie jeder weiß, eine türkische Stadt oder vielmehr eine
Stadt in der Türkei; in Wirklichkeit war es nämlich bisher
weniger türkisch als kosmopolitisch, denn es waren alle
seefahrenden Völker in dem alten thanz vertreten und
daneben noch Griechen, Armenier, Si)rier, Juden in
großer Zahl. Jetzt, das beißt: seit Mustapha Kein-at
Pafcha regiert, ist, wie ein Engländer feststellt, Konstati-
tinopel so vollständig türkisiert, daß man es nicht wieder-
erkennt. Nach dem Muster von Tschecheu, Polen und Rus-
seii merzen die Kemalisten alles Fremde radikal aus. Alle
fremden Geschäfte müssen mit türkischen Schildern und
Aufschriften versehen fein; Fremde, die fich am Bosporus
als·A-rzte, Zahnärzte, Bureaugehilfen, Ingenieure, bis zu
Kelluerii und Schuhputierir niederlassen wollen, bedürfen
einer regierungsanitlichen Bewilligung, die fast nie erteilt
wird, und jetzt heißt es sogar, dasz fortan Telephongc-
sprach-e nur noch in türkischer Sprache werden geführt wer-
den dürfen. Der Engländer meint, dafz Konstantinopel
zur Bedeutungslosigkeit herabsinken werde; es sei schon
ietzt nur noch ein Riesen-dort

Aus dem Gerichtssaat.
FDas deutsche _llrteil in Kairo. Aus Kairo

wird gemeldet, dass die beiden deutschen Matroseii, die iiu
Jahre 1923 den englischen Untertan Tewfit Bei) Karan er-
mordet hatten, vom deutschen Konsulargericht unter dem Vor-
fitz des Miiiifters a. D. Heiiitze zu lebenslänglich-Im
Zuchthaus iieriirteilt werben sind.
§ Ein senfatioiielles Todesurteil in Eiiland. Aus Lon-

d onlwird gemeldet: L o cka h i a m, der Letiter des chinesischen
Geheinidienstes in Europa und Südainerika und ein persön-
licher Freund des verstorbenen Suniatsen ist von dem Chester
Schwurgericht wegen Ermordunr seiner englischen Frau und
feiner beiden Töchter zu n! Tod r verurteilt worden.

Börse into Handel.
Antliche Berliner Notieruiigen vom 8. Februar-.

»F Pbrseubericht Die Börsenwoche begann in nicht ganz
einheitlicher Haltung, die Effektenmärkte neigteu zunächst et-
was zur Schwache, nur Goldpfandbrie e waren stürinisch ge-
fra t. Spaterbm trat auch anI ben E Fettenmärkten eine ge-
tvi e Befestigung ein. Atti Ge dinarkt t die Lage wonniglich
no günstiger als bisher, tägliches Geld war zu 5.50—7,50%
reichlich erhitltlich, monatliehes Geld zu 7——8,50 %.
« sit Devisenbörse D ollar 4,19——4,21; en g l. Pfund
eb,40——20,40; holl. Gulden 168,19—168,61; Daiiz. 80,91
bis 81,11; franz. Franl 15,59—15,63; belg. 19,07—19‚11;
schwe iz. 80,83—81,03; «Jtalie n 1688—1692; fchwed.
Ei r o n e 11234—11262; da n. 10332—10358; n orw eg. 85,29
bis 85,51; ts ech, 12,41——12,45; österr. Schilling 59,04
bis 59,18; po n. Zlotv (nicht amtlich) 57.15—57.45.

er Produktenbör e. Knapves inläiidiscl es Angebot von
Weizen kennzei met nach wie bor den EDiarft, auch sind die
Forderungxkn teilweise zu hoch, da die Provin niüller bei ihrer
knappen ersorgung verschiedentlich über erliiier Parität
zahlen. Vom Auslande lag keine Anregung vor, indem die
Cissorderungen wenig verändert lauteten und die englischen
Gebote nicht genugend reiitierten. Liverpool hat in seinen
Anfangsnotierun en die Sonnabendbesseriiiig wieder aufge-
geben. Hiesige audelsrechtliche Lieferun war für Weizen
kaum verändert .R o g ge n auf prompte 2 bladung war ziem-
lich reichlich osferiert. Das schwierige M e hlgeschäft bot keine
Anregung. Geiste still, Hafer in den Forderungen zu hoch
gehalten. Futterartikel teilweise mehr begehrt.
Getreide nnd Olfaaten per 1000 Rilogrmnin, sonst per 100 Kilo-

gramm in Reich-Brucht-

  

8. 2. 6. 2. 8. 2. I 6. 2.
Wetz., märl 245-250 245-250 Weizkl. ‚5811.l11,0—11,2111,0—11,2
pommersch 245-250 245-250 RogkL i.Brl. 9.5-9.8 95—98iiiogg.. 1111111145-152 145-152 Raps 340-345 346—345
kronfimersgr 143-150 143-150 Lelnsaat -—- —-
ve pren . — — Bitt-Erd en 26-35 2 -3

Brangerste 170-198 170-198 kl.Speiseer«bs. 22-25 23s22
Futtergerste 142-160 142-160 Zuriererbsen 20-22 20-22
Hafer, mittl. 156-167 156-167 elufchken 20-21 20-21
pommersch. -—- - Ackerbohnen 19-21 19-21
meftnrenfi. -— -— Wirken 20-24 20-24

Weizenniehl Lupin.,blaue 12-13 12-13
.100k fr. Lupin.,gelbe 14-15 14-15

Säiälzråiititä LSteratzelcllji 1159-120 19-20
« - aps u en - 5,2 15015.2

Mrk.ii.Not. 32.5-35,7 32.5—35.7 Leintuchen 21.5-21.8 21,5-21.8
Roggenme l TrockenfchtzL 8,0-8,1 8,1-8,231.100 kg r. Stirn-Schrot 19,2-19‚419,2-19‚6Berlin r. IntimlßO/‘io‘ - -—um, Sack 22,2-24,2 22,2-24,2 Kartoffelfch 14,2-14,614,2-14‚7   

.reichungspflicht ist mit Geldstrafe von 8 bis 10000 RM. bedroht
(§ 387 ·
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Bßeäannlmadämig.

Ablieferung der giteuer Bücher- iiebst girikageltogen uiid
JohnsteuevAeBerweisimgskisteii 1925.

1. Jeder Arbeitnehmer hat spätestens bis. zum 15. Februar 1026,
sofern für ihn im Kalenderjahr 1925 Steuern-rentiert verwendet
worden sind, seine Steuerkarte iiiid die Einlagebogen, die im
Kalenderjahr 1925 zum Einkleben und Csiitiverten von Steuer-
inarken verwendet worden sind, an das Finauzirmt abzuliefern,
in dessen Bezirk er zur Zeit der Ablieferung seinen Wohnsitz
oder in Ermangelung eines iuliindiseheu Wohnsitzes seinen
gewöhnlichen Aufenthalt hat«
An Stelle des Arbeitnehmers kann der Arbeitgeber die Ein-

seiidung der Stenerkarten und Einlagebogen übernehmen; »in
diesem Falle sind die Steuerkarten und Einlagebogeii dein sur
den Arbeitgeber zuständigen Finanzamt zu iiberseiiden.« Sämt-
liche Arbeitgeber haben diese Aufforderung in den Arbeits-· und
Geschäftsräumen durch Anschlag öffentlich bekannt zu machen-

2. Die Arbeitgeber, die im Kalenderjahr 1925 den Steuerabzug
lieberweisiings- odervoni Arbeitslohn im allgemeinen .

im Behördenverfahren vorgenommen haben, sind auf
Grund der Verordnung vom 19. Januar 1926 nber die
vereiufaihte Einreichung der Belege über den Steuerabzug
vom Arbeitslohn für das Kalenderjahr 1925, die tm Reiches-
niiiiisterialblatt und im Neichsbesoldiingsblatt veröffentlicht
wird, verpflichtet, Bis zum 15. Februar 1926 für solche
Yrbeitnelåmery die während der ganzen Dauer des
Bßefcßäfiigrmgßverßätini[In oder eines Ferke- der
letzteren in einer anderen Gemeinde am der Ese-
fchäftigimgsgemeinde ihren Wohnsitz Cxtufenthaky
hatten, Lohnsteuer-Ueberiveisungslisten nebst Vescheiuigung zu
den Lohnsteuer-Ueberweisungslisten loder, wenn Lohnsteuer-
Ueberweisungslisteii nicht ausgeschriebeii sind, eine Fehlanzeige
dem für ihren Betrieb zuständigen Finanzauit eiiiziireicheii.» Die
für die Lohnsteuer-Ueberiveisungslisten nebst der Bescheinigung
zu diesen oder fiir die Fehlauzeige vorgeschriebenen amtlichen
Muster können von den Arbeitgeberu kostenlos vom 4. Februar
1926 ab bei dein unterzeichueten Finaiizanit abgeholt werben.
Zu 1 und 2: Die Versäumnis der Ablieferung-s oder Ein-

A. O.), auch kann die Ablieferung oder Einreichung
durch Zivangsstrafen erzivungeii iverdeii (g 202 A. O.). Eine
Verlängerung der Frist über den 15. Februar 1926 hinaus ist
nicht statthaft.

Schiveidiiiti, den 1. Februar 1026.

Finanzamh

Weiter veröffentlicht.

Zobten am Berge, den 4. Februar 1926.

Yer Lilagistrai.

Preis-lauer Warliitiericht
vom 8. Februar 1926,

iir 100 kg: Weizen 22,50 Mk., illoggen 14,40 Mk., Hafer
k» Mittelgerste — Mk.

LZFkizenmehl 34,— Mk» Noggenmehl 23,50 Mk» Auszugsinehl
40,— .
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Leistungsfähiges Unternehmen
sucht zum Verkauf von techn.
Eule-u und Zeiten 2e. an die
Landwirtschaft besteiiigefiihrten
Herrn als

Vertretern
Stellungslose Gutsbeainten

oder Herren, die bei der Land-
kuudschaft bestens bekannt sind,
wollen sich melden unter A. F. 23
an die Geschäftsstelle d. Bl.
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,Nei1itoi«fsti«.36-38.  
 

« l TITANIA-zierlian
dir allerfeinsten Zotten im ginge Gn. finalen)

aiu Mittwoch, deu 24. rI‘ebrnnr 1926

von vorm. tlllhr ab im Hotel »Zum blauen Hirsch « in Zobten.
rInmbniiel. Schläge, Distr. 16, 33, 58: 7 Eichen

ll. und lll. Kl. mit 1,02 im, 29 Buchcn 1.—1V. Kl. mit
13 im, 2 Linden ll. und lll. Kl. mit l im, 35 Fichten-
ftangen l. Kl., 7 Stet. ll. Kl., 5 Stel. lll. Kl., 65 Nabel-
luiumpfiihle, 3,2 m lang, 7—9 cm Zopf mit 1,30 im,
1 rm Fichteniiutzfcheir, l7 Fi.- und Ta.-Nutzknüppel,
6 rm Buchenuutzscheit ll. Kl. Schlag-Distr. 59: 3 Eichen
11. Kl. mit 1,l7 im, 54 Buchen 1.—lV. Kl. mit 22,73 im,
400 Nadellangholz und Abschnitte N 1.—1V. Kl. mit
370 im, 4 rm Fichtennutzscheit, 2 rm FichtennutzkniippeL

Bielan. Schläge und Durchf» Distr. 38, 67, 68, 69,
70: 20 Buchen 1.—lV. Fil. mit 5 im, 280 Nadellangholz
und Abschnitte; N l.—-—lV. Kl. mit 173 im, 110 Nadelbanmi
pfähle mit 2,20 im, wie vor, 156 Fichteustangeii l. Kl»
140 Stet. ll. KL, 50 Sich lll. K"l., 33 km FichteniiutzknüppeL
Schläge, Distr. 129, 138, 142, 144: 240 Nadellangholz
nnd Abschnitte A und N 1.—Vl. Kl. mit 257 im,
180 Baumpfähle mit 3,60 im, wie vor, 12 rm Nabel-
nutzkniippeb

Zobtitr Schläge, Distr. 10 und 124: 80 rm Eichen-
nutzkniippeh 2 m lang, l9 rm BirkennutzkniippeL 2 m
lang, 37 Buchen l.——lll.Kl. mit 10 im, 67 Nadellangholz
und Abschnitte N 1.—111. Kl. mit 22 im, 6Fichtenstangen
l. Kl» 4 Stück ll. Kl.

Siliterwitz. Durchf» Distr. 54, 55, 85, 86, 88,91,
92, 93, 95, 97, 104: 22 Buchenlangholz und Abschnitte
N 1.—lll. Kl. mit 8,80 im, 100 Nadellangholz und Ab-
schnitte N 1.—lll. Kl» 56 im, 78 Nadelbaumpfähle mit
1,56 im, wie vor, 81 Fichtenstangen l, Kl» 218 Stet.
ll. Kl» 580 Stck. lll. Kl» 2,55 Hdt. Reiserholzftangen
lV. Kl. mit 5,10 im, 50 rm Kiefern- und Fichteiiniitz-
kniippeL 2 m lang.

Antriige auf kosteulose Losiierzeichnisse sind bis zum
16. Februar an die Oberförsterei zu stellen.

Achtung! Stiitenbesitzer !
Auf hiesiger Statioii sind 2 staatl. oldeisilzurger sEsengkke

zum Decken aufgestellt

Yeckizeik 8—9 und 4—5 Bildt-.

R. Rausch, Gewinn-titles Michelsdork

Yiir Ängengliiser
der Fachmann

Optiker Gerte-Sitz girrt-san Albrechistr. 4.

Studiuieaiek in Schwur-nie
Sonntag, den 14. Februar, nachmittags 3«30 Uhr: »Der

Obersteiger«. Operette in 3 Akten von K. Zeller.
Abends 7‘30 Uhr: »Der Zigeuncrllaroti«. Operette
in 3 Akten von J. Strauß.

Gasthof «Z gelb. Kraut
Donnerstag, den li. Februar-

Eisbeine.
Eine

erhaltene

Siedkiiiafiljine
steht zum Verkauf.

Haiiefertkeiu 11v. 11.

3mangrunfleigming.
Donnerstag, d. 11. Februar ·192·6
mittags 12 Uhr werde ich« in
Gorkau, Langer’s Gast-

haus, anderweitig gepfäiidet
l Fuchswallakh (41ährig)

öffentlich meistbietend gegen Bar-
zahlung versteigern.

Dihr, ObersGerichtsvollzieher

 

 

 

  

Gatt— nnd Fremdenhof
»Gott-etwa genug“.
Donnerstag, den fl. Februar:

—s; Schwriw
» é° schlachten

Früh:

Willfleisih,
»J» abends:

« si Itliirilahiiilitirot

Es laden freundlichst ein
Gesehw. Wendler.

O OO O

yreiiieriniiszignug
Dein verehrten Publikum

von Zobten und Umgebung
die iUiiiteilnng, das; ieh von heute
ab bis 1. April 1926 auf sämt-
liche Arten von Bildern 200/0

Ziabatt gewähre.

 

gebrauchte, gut

  
 

   Weinmann. steiler Opitz. Zobten.


